
für Teuchern
Anprigenpreis! die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Auzeigen- Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

gegend.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Exvedition 1 Mk. 15
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

el

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

s S
KAmtlliches BPerkündigungsblatt für die Skadt Teuchern.
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T Sonnabend, den 14. Oktober 1916.

Die Ehte Kriegewothe.
„Remember the Alabama!“ Das Wort ſollte man ſich
e in den Vereinigten Staaten von Nord Amerika zu

wo die im engliſchen Fahrwaſſer ſchwimmenden
gen aus dem Erſcheinen der neuen deutſchen Unter

ote in der ihnen freiſtehenden Zone des Aktlantiſchen
ans öftlich der Küſte der Vereinigten Staaten eine neue

Keutralitätsfrage machen möchten, damit England ſeine
jkaniſchen Waffentransporte ſicher erhielte. Die Alabama

war ein Blockadebrecher der nord amerikaniſchen Südſtaaten,
Der vor fünfzig Jahren im Sezeſſtonskriege den Nordſtaaten
erheblichen Schaden zufügte, aber von dem neutralen Groß
britannien in Schutz genommen wurde. Es wäre darüber faſt
zu einem amerikaniſch engliſchen Kriege gekommen.

Die Erinnerung an die AlabamaAffäre kann die Regie
xung in Waſhington belehren, was ſie heut zu tun und was
ſie über die Grundſätze der Neutralität zu denken hat. Seit
Dem amerikaniſch- ſpaniſchen Kriege gibt es drüben ein neues
Nationallied „R—emember the Maine Denke an die Maine.“
Die Maine war das nordamerikaniſche Kriegsſchiff, deſſen
Untergang im Hafen von Havanna auf Kuba den Anlaß zu
dem erwähnten Kriege bot, denn nach amerikaniſcher Be
Hhauptung ſollte es von den Spaniern ig die Luft e
ſein, während die letzteren ſagten, es habe eine Exploſion
infolge amerikaniſcher Unaufmerkſamkeit ſtattgefunden. Ame
rika weiß alſo allein ſeine Rechte zu wahren, und es muß
Den Engländern, wenn die ihnen dafür unbegründete Finger
zeige geben wollten, zurufen: „Hände weg!“

Sicher fehlt es heute nicht an vorurteilsfreien Ameri
kanern, die, mag ihren Landsleuten auch das einträgliche
Waffengeſchäſt mit England und deſſen Freunden geſtört
ſein, voller Reſpekt gegenüber dem deutſchen Schneid ſind,
Der Dinge fertig bringt, die die ſmarten Amerikaner am
liebſten ſelbſt vollenden möchten. Der ganzen Welt zeigt
die deutſche Tapferkeit, der deutſche Erfindergeiſt und der
deutſche Opfermut, daß von unſerer Seite nicht bloß ſchier
unmögliche Dinge möglich gemacht, ſondern auch techniſche
und wiſſenſchaftliche Neuheiten geſchaffen werden, die gerade
den für alles Großartige begeiſterten Amerikaner imponieren
müſſen, de in ſie laſſen ſich in ihrer Ausnützung für die fried
liche Arbeit und für die Entwicklung der Menſchheit gar
nicht abſehen. Heute iſt jedenfalls das erreicht, daß in den
Londoner Redaktionsſtuben über die bevorſtehende Beſiegung
der Deutſchen ganz anders, wenn auch nicht vor dem
Publikum zugegeben, geurteilt werden wird, als es in dem
letzten Vierteljahr geſchehen iſt.

Und erſt recht mögen ſich in den feindlichen Haupt
quartieren im Weſten und Oſten die leitenden Männer mit
ſeltſamen Blicken in die Augen ſchauen, wenn jeder Groß
kampftag kein anderes Ergebnis bringt, als nur Hekatomben
von Menſchenleben, die der Jlluſion geopfert worden ſind.
Zwiſchen Somme und Ancre erneuern die Feinde ihre
wütenden Angriffe mit dem Mute der Verzweiflung immerwieder aber es mehren ſich die Fälle, in denen ſie trotz

Der äußerſten Anſtrengungen und Opfer ohne jeden Erfolg,
ohne den geringſten Geländegewinn bleiben. Auch die
Ruhepauſen, die von der Erſchöpfung des Gegners Zeugnis
gblegen, werden häufiger. Gebrochen iſt die feindliche
Vorſtoßkraft noch nicht; das lehrte auch wieder der Umſtand,
daß Engländer wie Franzoſen nach Tagen völliger Erfolg
loſigkeit wieder einmal etwas Gelände gewinnen konnten.
Freilich war dieſer Gewinn recht winzig. Aber wir müſſen
noch immer mit dem Einſatz friſcher feindlicher Kräfte und
neuen Angriffen rechnen. Das Wort des Reichskanzlers,
Das auf Hindenburg zurückzuführen iſt, „durch kommen ſie
nicht erfährt durch die Kriegsereigniſſe jedes neuen Tages
rat eer Beſtätigung.

ber die Kriegslage im Oſten iſt allen Gegnern ein
Licht aufgegangen. Infolge ſeiner unermeßlichen Verluſte
iſt Rußland im Augenblicke ſo erſchöpft, daß es einer Ruhe
pauſe bedarf, um die in ſeine Reihen geriſſenen ſchweren
Lücken wieder auszufüllen. Man nimmt an, daß dies in
Kürze geſchehen kann, und daß General Bruſſilow, ehe der
Winter kommt, noch einen letzten Verſuch machen wird, ſeine
Maſſen in Bewegung zu ſetzen und die Front der Ver-
bündeten zu durchſtoßen. Unſere Feldgrauen, Führer und
Truppen, halten treue Wacht und werden den Ruſſen, wenn
dieſe ſich aufs neue zeigen ſollten, den ſchuldigen Empfang
bereiten. Rußland hat ſich ſelbſt und den Rumänen nicht
helfen können, und Rumänien fängt an, für ſeine Freunde
mehr eine Laſt zu werden, ſtatt eine Hilfe zu ſein. Es hat
ſich leichtſinnig in die Gefahr begeben, und ein dumpfes
Gefühl beſchleicht die unklugen Ratgeber des Königs
Ferdinand, daß es darin umkommen könnte. Die Arzte
ſagen von blind drauf los lebenden Menſchen, daß ſie nicht
terben, ſondern ſich ſelbſt umbringen. Und ſo kann auch

heute von ganzen Staatsweſen mit unumſtößlicher Gewiß
heit der Satz ausgeſprochen werden, daß ſie nicht ruiniert
werden, ſondern ſich ſelbſt ruinieren. Ganz b ſind
die drei Balkanſtaaten Serbien. Montenegro und Rumänien
Zeugen dafür. Griechenland iſt durch ein gütiges Geſchick
und ſeinen wg König, der Namen mit Recht
ger r dem gleichen Schickſal bisher bewahrt geblieben.
Und die Sieger der Stgaten, die Gerechtigkeit vertreten,
werden darin hoffentlich keine Anderung eintreten laſſen.
Die ruppen, welche die Gaſtfreundſchaft des
deutſchen Reiches in der ſchönen ſchleſtſchen Stadt Görlitz

ſind dort mit vollſter und verdienter Sympathie
egrißt worden.

Von den Volksvertretungen in den feindlichen Staaten
M zuerſt das engliſche Parlament wieder zuſammengetreten.ögen auch dort die Redner an ſich Selten, um ihren
Miniſtern keine übergroßen Schwierigkeiten zu bereiten, es
muß für das Volk doch ein ſeltſames Bild werden, wenn
im Felde ſich die Hoffnungen und Verſprechungen nicht
erfüllen und die Abgeordneten zu alledem nichts zu ſagen
wiſſen. Ein weſentlich anderes Bild bot der Deutſche Reichs
tag, als er in ſiebenſtündiger Sitzung die auswärtige Politik,
die Kriegslage und die Kriegführung beſprach. Der Deutſche
Reichstag bot ein erhebendes Bild der Einmütigkeit, gerade
wie in ſeiner erſten denkwürdigen Kriegsſitzung äm 4. Auguſi
1914. Wohl war man über Einzelheiten verſchiedener
Meinung, im Grundton klangen aber alle Reden zu dem
brauſenden Akkord zuſammen: Durchhalten und ſiegen!
Wenn das Ausland ſich auf eine heftige e gegen den
Reichskanzler oder eine ſcharfe Auseinanderſetzung über die
UBootfrage geſpitzt hatte, ſo ſah es ſich in ſeinen Erwar-
tungen bitter enttäuſcht. Selbſt bei uns zu Lande hätten
einige wohl eine offenere Ausſprache über Kriegführung und
Kriegsziele gewünſcht; betrachtet man die Verhandlungen
indeſſen von dem allein maßgeblichen Standpunkt der Jnter
eſſen des Vaterlandes, ſo wird man ſagen dürfen, daß die
Abgeordneten recht daran taten und ſich den Dank ihre
Wähler verdienten, indem ſie ſich weiſe Mäßigung und
Zurückhaltung auferlegten. Der Reichskanzler, dem Kaiſer
und Volk vertrauen, iſt geſtärkt aus den Verhandkungen
hervorgegangen. Und die unbedingte Siegeszuverſicht, die
trotz voller Würdigung des Ernſtes der Lage von allen
Rednern bekundet wurde, wird im ganzen deutſchen Voll
einen ſtarken Widerhall erwecken und jeden einzelnen unter
uns in der Gewißheit beſtärken, daß die Leiden dieſer Zeit
nicht umſonſt getragen werden.

Der Wellkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Alle feindlichen Angriffe abgeſchlagen. Unfere
Stellungen behauptet.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Beiderſeits der Somme nahm die Schlacht ihren

Fortgaug.
An der ganzen Front zwiſchen Ancre und Somme

entfalteten die Artillerien große Kraft. Jnfanterie-
angriffe der Engländer nordöſtlich von Thiepval ſowie
aus der Linie Le Sars Gueudecourt ſind meiſt ſchon im
Sperrfeuer geſcheitert. Gegen Abend ſetzten aus der
Front Morval-Bouchavesnes ſtarke Angriffe ein, die bis
in die frühen Morgenſunden fortgeſetzt wurden. Gegen
die Stellungen des Jnfanterie- Regiments Nr. 68 und des
ReſerveJnfanterie- Regiments Nr. 76 bei Sailly ſtürmte
der Feind ſechsmal an. Alle Anſtrengungen waren
ergebnislos. Unſere Stellungen ſind reſtlos behauptet.

Südlich der Somme ging der Kampf zwiſchen Gener
mont und Chaulnes weiter. Mehrfache franzöſiſche
Angriffe wurden abgeſchlagen. Die heißumſtrittene Zucker
fabrik von Genermont iſt in unſerem Beſitz. Jm Dorfe
Ablaincourt entſpannen ſich erbitterte Häuſerkämpfe,
die noch im Gange ſind.

Ein hoffnungsloſer Krieg für den Vierverband.
In Mancheſter hielt der engliſche ſozialiſtiſche Abgeord

nete Snowden bei einer Veranſtaltung der Arbeiterpartei
eine Anſprache, in der er ſagte, die militäriſchen Ereigniſſe
ſeit Juli bewieſen klar, daß jede Hoffnung auf militäriſche
Beſtegung der Zentralmächte verſchwunden ſei. Wenn der
Krieg bis zu einer militäriſchen Entſcheidung durchgekämpft
werden ſollte, ſo müßte er viel länger dauern als drei Jahre.Aber der Krieg könnte nicht noch zwei oder drei Jahre

weitergeführt werden wegen der großen Verluſte an Menſchen.
Die britiſchen Geſamtverluſte betrugen ſeit der Juli- Offenſive
dreihunderttauſend Mann. In ſeiner Unterredung mit den
amerikaniſchen Journaliſten wich Lloyd George der Frage
aus, was Frankreich über einen Krieg von zwei, drei oder
zwanzig Jahren dächte. Frankreich würde keine Männer
mehr übrig haben, wenn der Krieg noch länger dauerte
Wofür kämpfen wir fragte Snowden. Jm Anfang glaubte
man für Belgien, aber das glaubt jetzt niemand mehr. Die
Regierung habe ſich immer geweigert, ſich über ihre Ver
pflichtungen gegenüber Rußland auszulaſſen. Aber die Frage
würde von neuem im Unterhaus geſtellt werden, ob England
Tauſende von Männern verloren und die Wehrpflicht einge
führt habe, daß Rußland Konſtantinopel erhalte.

Betrunkene engliſche Soldaten. Die italieniſchen
Soldaten werden bekanntlich zur Erhöhung ihres Angriffs
muteß von ihren eigenen Führern gelegentlich betrunken ge
macht. Die gleiche widerwärtige Methode ſcheint auch die
engliſche Heeresleitung anzuwenden. Wenigſtens leſen wir
in der „Köln. Ztg.“: Jm engliſchen Abſchnitt an der Ancre
greift die Artillerietätigkeit weiter nach Norden aus, und
vielleicht ſucht der Gegner jetzt in dieſer bisher im allge
meinen ruhiger gebliebenen Gegend einen Angriff vorzu
bereiten. In den letzten Kämpfen ſind nachgewieſenermaßen
die engliſchen Soldaten vielfach völlig betrunken
Auf eine geringe taktiſche Schulung läßt es ſchließen, daß
die vorbrechenden Linien „Tuchfühlung“ hatten und bei Zug
und Gruppenkolonnen angewandt wurden. Die Verluſte

55. Jahrgang
entjprechen dieſer Taktik, die im Grunde darauf beruht, e
die Führer nicht Herr der Truppe ſind und ſich auf d
Selbſtändigkeit des einzelnen Mannes nicht verlaſſen können.
Sie müſſen deshalb ihre Leute zuſammenhalten und bezahlen
dieſes erfahren mit den ſchwerſten Einbußen, denn beſſere
Ziele laſſen ſich für unſere Artillerie und Maſchinengewehre
gar nicht denken. Es ſind berittene Offiziere bei den Ko
lonnen bemerkt worden, ein Beweis, daß ſich die Führernicht ſchonen, aber auch nicht ſchonen können, wenn ge

Leute vorbringen wollen.

Der engliſche Kriegsminiſter Lloyd George
erklärte in Erwiderung auf eine Bemerkung es Aberaſen
Abgeordneten Holt, daß er in ſeiner vekannten Unterredung
mit einem amerikaniſchen Berichterſtatter nur wiederhol
habe, was ſchon Asquith betont hatte. Lloyd George fügte
hinzu Vermittlung in dieſem Augenblick wäre ein Triumph
für Deutſchland und eine Kataſtrophe für uns. Jch nehme
nicht ein Zipfelchen von meinen Erklärungen zurück. Es iſt
nicht nur der Ausdruck meiner eigenen Anſicht, ſondern diedes Kabinetts, des Kriegsausſchuſſes der militäriſchen Rat

eber und ſämtlicher Verbündeten, daß es notwendig war,
die Erklärung abzugeben, welche ich abgegeben habe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Verfolgung der Rumänen auf der ganzen Oftfront

und Verdrängung an die Grenze.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Jm Maros-Tale hielt der Feind dem umfaſſenden

Angriff nicht ſtand. Auch weiter nördlich beginnt er zu
weichen. Er wird auf der ganzen Oſtfront verfolgt.

Die 2. rumäniſche Armee iſt in die Grenz
ſtellungen zurückgeworfen. In den irgskä
beiden letzten Tagen ſind 18 Offiziere, 699 Mann, ein10gentime er Geſchüg, b Maſchinengewehre, viel Munition

und Gewehre in unſere Hand
eiFeindliche Vorſtöße b

wurden abgeſchlagen.
Die ruſſiſchen Verluſte. Nach Schweizer Blättern

verzeichnen die Verluſtliſten des Kiewer Zentralerkennun
dienſtes vom 1. Juni, alſo ſeit der BruſſilowOffenſive,
m 2. Oktober 922 500 Mannſchaften, 76 800 Offigiere,

arunter 27 Generale und 48 Oberſten.

erſeits des VulkanPaſſes

Der Balkankrieg.
Erfolgloſe feindliche Anſtrengungen in Mazedonten.
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.

Die Lage iſt unverändert.
Mazedoniſche Front.

Zahlreiche feindliche Angriffe an der Cerng ſind
geſcheitert. Weſtlich und öſtlich des Wardar machte der
Gegner erfolgloſe Vorſtöße.

Griechenland.
e der griechiſchen Flotte und Eiſenbahn. Der franzöſiſche Flottenchef richtete ein Ultimatum

an die griechiſche Regierung, worin er mit Rückſicht auf die
Sicherheit der Flotte der Verbündeten die Auslieferung der
geſamten griechiſchen Flotte bis auf den Panzerkreuzer
„Georgios Averoff“ und die Linienſchiffe „Lemnos“ und
„Kilkiſch“ bis 1 Uhr nachmittags forderte. Ebenſo wurde
die Ubergabe der Piräus Lariſſa Eiſenbahn verlangt. Nach
den übereinſtimmenden Meldungen italieniſcher Blätter hat
die griechiſche Regierung in die Auslieferung der griechiſchen
Flotte an die Verbündeten gewilligt. Laut „Giornale
d'Jtalia“ ſollen auch die griechiſchen Eiſenbahnen übergeben
worden ſein.

Die Forderung der Auslieferung der griechiſchen Flotte
iſt, vom Rechtsſtandpunkt aus betrachtet, freilich eine Unge
heuerlichkeit, als Machtfaktor kam dieſe Flotte jedoch längſt
nicht mehr in Frage, da ſie infolge ihrer Erziehung durch
engliſche Admirale ſtändig dem Vierverbend zuneigte und
teilweiſe bereits zu ihm übergegangen iſt. Weit wichtiger
iſt die zweite Forderung an Griechenland, wonach die Bahn
linie Piräus-Larxiſſa dem Verbande ausgeliefert werden
ſoll. Dieſes Verlangen kann keine a rn mit der
Notwendigkeit des Transportes ſerbiſcher Truppen aus Korfu
finden, wie das einſt vor Monaten der Fall war, als man
die von Weſten nach Oſten führenden Bahnlinien Griechen-
lands mit Beſchlag belegen wollte. Mit der Ubergabe der
von Süden nach Norden führenden Bahnlinie Athen Lariſſa
handelt es ſich um das Abſchneiden der im alten Griechen
land ſtehenden königstreuen Teile der griechiſchen Armee
vom Kriegsſchauplatz in Mazedonten, ſo daß dieſen Beſtand
teil des griechiſchen Heeres jede Möglichkeit genommen wäre,
etwa nach Norden auszuweichen, den von Valona nach
Janing vorrückenden Jtalienern hinderlich zu werden oder
gar ſich der deutſchbulgariſchen Armee bei Menaſtir anzu
ſchließen. Mit der Annahme dieſes Ultimaktums iſt, wie die
„Tägl. Rundſch.“ ſagt, die letzte Möglichkeit für eine freie
polttiſche Entſchließung des griechiſchen Königs und ſeiner
Freunde endgültig ausgeſchaltet.

Der Seehkrieg.
Präſident Wilſon will in der UBootfrage keine Schritte

er



Ergretfen, obwohl von den Ententefreunden noch immer ein
ſtarker Druck auf ihn ausgeübt wird. Den deutſchen UBooten

Amerika das gleiche Gaſtrecht wie den e en

en e ne n 2Die Zu e der engliſchen Kriegsſchiffe ausdem Gebiet, en e u Bodte neuerdings ſt
reich operterten, kann auf die am on e Regierung keine

Gerade die relative Nähe der Küſte er
leichtert ja unſeren UBooten die Rettung der Beſatzungen
von ihnen verſenkter feindlicher Handelsſchiffe oder ſolcher,
die mit Bannware beladen ſind.

Englands Furcht vor Unterbiudung der amerika
niſchen Waffenzufuhr. Als die Deutſchland in Balti
mere eintraf, ſchlug der Direktor einer engliſchen Schiffahrts-
geſellſchaft mit der Fauſt auf den Tiſch und ſagte Dieſe
verſluchten Deutſchen werden uns auch noch Kriegsunterſee
boote hierher auf den Hals ſchicken. Dann gibt es ein großes
Stopp im Munitionsverband. Dieſe Befürchtung iſt inzwiſchen
zur Wirklichkeit geworden.

Eindruck machen.

Der Tod des Königs Otto von Bayern.
Jm 69. Lebensjahre iſt auf Schloß Fürſtenried bei

München der unglückliche Monarch dahingeſchieden, der ſchon
ſeit n geiſtig tot war und doch einſt gleich ſeinem
älteren Bruder, dem auf ſo tragiſche Weiſe im Starnberger
See ums Leben gekommenen König Ludwig 2., zu den glän
zendſten Hoffnungen berechtigte. Der Verſtorbene war am
27. April 1848 geboren worden. Seine Erziehung war
ſtreng er erhielt eine gewiſſenhafte militäriſche und wiſſen
ſchaftliche Ausbildung und trat ſpäter in die Armee ein. Er
machte den Feldzug 1866 mit, und ſein Bruder Ludwig, der
ſchon 1864 König geworden war, ſandte ihn 1870 in das
Hauptquartier König Wilhelms, wo er dem Generalſtab zu
geteilt wurde. Hier zeigte ſich aber bereits, daß ſein Geiſt
nicht mehr klar war der Prinz wurde nach München zurück
gebracht und mußte 1872 für un zurechnungsfähig erklärt
werden. Als Aufenthaltsort erhielt er zunächſt das Schloß
Nymphenburg, ſpäter Schloß Schleißheim und ſchließlich das
eigens für ihn erbaute Schloß Fürſtenried. Als König Lud

Thron beſtiegen hatte.
en Bruder zeigte König Otto ſchon in ſeinen jungen

Ssmus. Nach Abſolvierung ſeiner militäriſchen Sludien beſucht

ie e er die Univerſität München wo er namentlich die Vorleſungen des
Gieſebrecht über deutſche Kaiſer e eifr

n g
ich micht eine Stunde verſaum
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in ſiebenſtündiger
Sang gezögen. Es iſt von keiner Seite ein Hehl daxaus

ſtgeiig

Küngen nicht ausgeglichen worden ſind. Und in der Dehatte
iſt dies nicht nur in der Berichterſtattung über die Ausſchuß-
verhandlungen feſtgeſtellt worden, ſondern guch in den Reden
des Grafen Weſtarp und des Abg. Haaſe zum Ausdruck
gern Das Land wird aber aus den Geſamtverlauf
der Verhandlung die Zuverſicht entnehmen, daß vorhandene
ſachliche ver die Einigkeit und Kampfkraft in keiner
Weiſe ſchwächen können. Von den Rednern der verſchiedenen
Parteien ſind Worte geſprochen worden, die nicht allein den

Zuhörern zu Herzen gingen, ſondern auch draußen im Lande
einen liefen und erhebenden Eindruck machen werden. Uberall

wer der Wille vorherrſchend, erneut die Gedanken hinzuleiten
auf das Eine, was heute not iſt: feſt zuſammenzuſtehen bis
zum ſiegreichen Ende dieſes Krieges. Das iſt mehrfach in
geradezu ergreifender Weiſe ausgeſprochen worden.

Auch die gewaltigen Aufgaben, die nach dem Frieden
an uns herantreten werden, ſind von verſchiedenen Seiten
erörtert worden. Als einmütige Meinung des Reichstags
darf feſtgeſtellt worden, daß wir keine der Kräfte, die ſich
im Kriege ſo herrlich offenbart haben, brach liegen laſſen
dürfen und daß ſie ſich zum Nutzen der gemeinſamen Sache
dereinſt voll auswirken müſſen. Es gibt kein Gebiet unſeres
nationalen Daſeins, in das der Krieg und was er uns an
innerem und äußerem Erleben gebracht hat, nicht tief und
vielfach umwälzend eingriffe. Das, was nach dem Frieden
werden wird, in die richtigen Bahnen zu leiten und für
unſere geſamte Entwicklung ſegensreich und fruchtbar zu
machen, iſt die große Friedensarbeit, der ſich keine Partei,
keine Schicht des Volkes entziehen wird. Auch dor er hat
r O heutige Sitzung des Reichstags manches gute Wort
gebracht.

Wenn auch unerfreuliche Erſcheinungen, die einen ſo
breiten Raum in den Erörterungen der letzten Zeit ein
nahmen, nicht unbeſprochen blieben, ſo läßt ſich doch ſagen,
daß dieſe Dinge im großen und gänzen mit Maß behandelt
worden ſind. Wir möchten wünſchen, daß unſere Offent
lichkeit ſich auch in dieſein Punkte ein Beiſpiel an der Art
nehmen möge, wie ſie im Reichstag zur Sprache gebracht
würden. Es ſchien die Stimmung zu herrſchen, daß wir
dies Kapüel endlich und endgültig abſchließen ſollten. Das

Rdliche Ausland hat ſich, nach den aufgeregten Artikeln
er Preſſe zu urtellen, von der Verhandlung am Mittwoch

eſt erwartet. Es wird enttäuſch ſein. Es hat wiederum

erfölg

das deutſche Volk in ſeinen Vertretern einig geſehen. Von
keiner Seite iſt Schönfärberei betrieben worden. Niemand
hat dem Ernſte der Zeit, den wir alle kennen m würdigen,
nicht offen ins Auge geblickt. Daß dies mit dem feſteſten

rirauen zum Siege unſerer guten re konnte
dafür danken wir unſeren Kämpfern zu Lande und zur See

o ihrer die Redner gedachten, klang hell und ſtark der

eifall von allen Bänken.Der Deutſche Reichstag, der am Vonnerstag die
Interpellation wegen der Mißſtände auf dem Kartoffelmarkte
beriet, hatte vorher in ſiebenſtündiger Sitzung nach Erledigung
kleiner Vorlagen die aus värlige Politik behandelt. Über
die UBootkriegführung war eine Einigung in der Kommiſſion
nicht zu erzielen geweſen. Dem mit 24 gegen nur 4 Stimmen
beſchloſſenen Vorſchlage der Kommiſſion entſprechend gingen
die Redner im Plenum auf dieſe Frage nicht ejn, bereiteten
damit den Senſattonslüſternen zwar eine Epttäuſchung, Slegtenaber den Intereſſen des Vaterlandes die Debel gipf lte
in der Kigdgebang des Verkrauens zu unſeren le hen
und politiſchen Führern, unſere herrlichen Truppen Und in
d auf den endlichen Sieg. Zur Kartoffeltnter
eotog wies am Donnerstag Abg. Gieſe (Konſ.) darauf

dah folge des Wetters und Arbeitermangels die Hälfte
er Kartoffelernie noch nicht geborgen ſei. Abg. Sachſe

Sozd.) forderte ſchleunigſtes Eingreifen, da die Dinge
hin lägen. Abg. Hoff (Vp.) betonte die ungeheureBichtigkeit ber Kartoffelfrage für unſere Bevölkerung be

Schiffer (Zir) forderte Landwirtſchaft und Kriegsernährungs
amt auf aillegin ihren Kräften ſtehende zu tun.

Der Hauptausſchuß des Reichstags ſetzte die Be
ratung der Behandlung der Gefangenen im Inlande und
Auslande fort, und zwar zum Teil in vertraulicher Aus
rade Ein elſäſſtiſcher Abgeordneter erſuchte um eine

reinbarung mit Frankreich, wonach alle über 45 Jahre
alten kriegsuntauglichen Männer baldigſt ausgetauſcht wer
den. Die Sozialdemokraten wünſchen, die Löhnung unſerer
Gefangenen an deren Angehörige in allen Fällen zu zahlen,wo dies zur Unterſtützung der Gefangenen nötig erſcheint

General Friedrich erklärte im weiteren Verlauf der Aus
ſprache, Mißhandlungen würden nicht geduldet und Uber
griffe gegenüber Gefangenen ſeien ſtets beſtraft worden.

Der Leichnam des Königs Otto von Bayern
wurde im Hochpaärterre des Schloſſes Fürſtenried aufgebahrt,
das der unglückliche Fürſt ſeit dreißig Jahren nicht mehr

re hatte. Uber den wird noch einbeſonderer Bericht ausgegeben. Die Beiſetzung erfolgt in
ber MichaelProbſtkirche in der Neuhäuſerſtraße in München,
in der Familiengruft, wo neben dem Sarg des Königs
Ludwig des Zwetiten noch ein Platz für ſeinen Bruder frei
t worden iſt. König Ludwi V Drilte hat von
erchtesgaden vor ſeiner Abreiſe nach München ſämtlichen

verwändten und befreundeten Höfen den Tod König Ottos
telegröphiſch angezeigt. Der verſtorbene König hinterläßt
ein großes Vermögen. Er hatte als bayriſcher Königsſohn
jährlich 100 00 Gulden Apaänage, und äls einziger Nach

zeborener des Königs Maximilian des Zweiten war er im
Genüſſe großer Secundogenitur- Vermögen geweſen. Seine
Einkünfte würden nach dem Tode Ludwigs des Zweiten
benötzt, um deſſen Schulden zu tilgen.

S Asquith ſpricht.Zur Beruhigung des wegen des Mißverhältniſſes zwiſchen
den Aufwendungen und den Erfolgen des Krieges beſorgten

arlaments und Volks hat der Premierminiſter Asquith im
engliſchen Unterhauſe eine neue Rede vom Stapel gelaſſen

die zwar den Vernichtungswillen Englands weniger hervor
hebt, dafür aber die Kriegslage in einer den Tatſachen
direkt widerſprechenden Weiſe herausſtreicht. Asquith begann
mit der Einbringung eines neuen SechsMilliardenKredits
und erwähnte dabei, daß die Kriegskredite Englands damit
eine Hähe von 63 Milliarden erreichten. Die gegenwärtigen
Kriegsausgaben, ſo fuhr der Miniſter fort, beliefen ſich auf
100 Millionen Mark täglich. Die Ausgaben für das Heer
wieſen eine geringe Verminderung auf, aber die Ausgaben
für Munition ſeien erheblich gewachſen. Der Voranſchlag
für den Budgettitel „Anleihen der Verbündeten und der
Kolonien“ ſei überſchritten worden, und wenn dieſe Anleihen
im gegenwärtigen Maßſtabe zu wachſen fortfahren ſollten
würden die im Budget veranſchlagten 9000 Millionen Mari
ſehr erheblich überſchritten werden. Aber kein Teil der
Kriegsausgaben ſei wichtiger für die Sache der Alliierten
als dieſer. England habe in dieſer Beziehung keine ſelbſt
üchtigen Jntereſſen, und obwohl die Ausgaben über den
Vofanſchlag hinausgegangen ſeien, handle es ſich hier um
Ausgaben, die er nicht bedaure, und die das Haus der
Regierung nicht kürzen werde. Vom 1. April bis 24. Julf
hätten dieſe Anleihen der Alliierten und der Kolonien 8140
Millionen Mark ausgemacht, ſeither ſeien neuerlich 1920
Millionen Mark Vorſchüſſe gegebelt worden.

Der Miniſter ging alsdann auf die Kriegslage ein und
berichtete darüber im Sinne ſeiner eigener
Wünſche und derjenigen des Hauſes. Er ſprach von eine
weſentlichen Verbeſſerung der Eiſenbahn und Waſſer
perbindutgen in Mefopolamien ſowie von einem wirkſamen
Fortſchritt in der Uberwindung der Schwierigkeiten, die bis
e die Kämpfe in Aegypten gehemmt hätten. Die Nieder
age der Türken bei der Daſe Katig am 3. Auguſt mit einem

Verluſt von 3166 Gefangenen und vier Geſchützen habe den
Feind genötigt, ſich zwanzig Meilen weit zurückzuziehen,
Sie habe die Gefahr eines Angriffes auf den Kanal in die
Ferne gerückt und das türkiſche Anſehen in Syrien und
Arabien gemindert. An der Weſtfront von Aegypten ſeien
die Senuſſt zur Machtloſigkeit verurteilt. Die Tatſachen
hätten im Verein mit den Kämpfen in Darfur den türkiſch-
deutſchen Ränken in Aegypten und im Sudan wirkſam ein
Ende bereitet.

Noch erbaulicher war, was Asquith über die Taten der
Saloniki Armee zu berichten hatte. Er behauptete, die
engliſch- franzöſiſchen Truppen ſeien nach der Verſtärkung
durch beträchtliche ruſſiſche und italieniſche Streitkräfte
Anfang September zur Offenſive übergegangen mit dem
Ziel, ihre Tätigkeit mit den ruſſiſchen und rumäniſchen
Truppen in Siebenbürgen und in der Dobrudſcha zu ver
einigen. Die Offenſive habe einen bedeutenden Erfolg
gehabt. Auf dem rechten Flügel hätten die Briten ſich auf
dem linken StrumaUfer feſtgeſetzt, wo ſie die bulgariſchen
Stellungen genommen, wiederholte Gegenangriffe
ſchlagen und dem Feinde ſchwere Verluſte zugefügt hätten.
Auf dem linken Flügel hätten Ruſſen, Franzoſen und Serben
die Bulgaren geſchlagen, Floring genommen, den Feind
von den Grenzhöhen vertrieben und befänden, ſich nur etwa
acht engliſche Meilen von der wichtigen Stadt Monaſtir
entfernt. Die Operationen der Alliierten in dieſer Gegend
hätten nicht nur dem Feinde ſchwere Verluſte beigebrächt,
ſondern ihn auch verhindert, Truppen von Mazedonien nach
der Dobrudſcha zu ſchaffen und dadurch den ruſſiſchen und
rumäniſchen Alliterten wertvolle Dienſte geleiſtet. Auf die
„rumäniſchen Erfolge“ ging der Miniſter nicht näher ein,
man kann ſich aber nach dieſer Probe vorſtellen. was er

Millionen Mark.

abge
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Uber die Ereigniſſe auf dem weſtlichen und öſtlichen Kriegsſchauplatze erdtel haben wird. ſteh s
Uber Englands Friedensziele äußerte Herr Asquibemerkenswert maßvoller, als es von r e

Miniſterkollegen bisher geſchehen war. Von dem Zer
ſchmetterungswillen ſprach er mit keiner Silbe. Er meinte
nur, es darf nicht ſein, daß dieſer Krieg mit einem nicht
von unſerem Willen abhängigen entehrenden Kompromiß,
mit einem Flickwerk endet, das ſich hinter der Maske eines

riedens verbirgt. Wir ſind es denen, die ihr
eben dahingegeben haben, ſchuldig, daß das Opfer ihres

Lebens n gebracht ſein darf. Die Ziele der
Allilerten ſind wohlbekannt. Es ſind keine ſelbſtſüchtigen
oder rachſüchtigen Ziele, aber ſie fordern eine angemeſſene
Kern für die Vergangenheit und Sicherheit für die

Heſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 12. Oktober Amtlich wird verlautbart 12. Oktober 1916

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem BulkanPaß ſcheiterten rumäniſche Vorſtöße.
Jm Raume von Vraſſo mußte der Feind gegen vie

Grenzpäſſe zurückweichen. Jn den letzten 2 Tagen wurden
hier 18 Offiziere, 639 Mann, ein ſchweres Geſchütz, 5
Maſchinengewehre und viel Kriegsgerät eingebracht. Auch
in GoergenyGebirge und beiderſeits der oberen Maros iſt
der rumäniſche Widerſtand gebrochen worden. Unſere Trup
pen ſind in der Berfolgung. Nördlich von Zoloting in
Oſtgalizien wurde ein ruſſiſcher Vorſtoß abgeſchlagen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Auch am geſtrigen dritten Tage der großen Infanterie

kämpfe am Südflügel der küſtenländiſchen Front haben ſich
unſere Truppen gegen den Anſturm des Feindes behauptet.
Nördlich der Wippach und ſüdlich dieſes Fluſſes bis in die
Gegend von Lokviza wurden alle Angriffe der Jtaliener ab
gewieſen. Nova Vas fiel in die Hand des Gegners. Wei
ter ſüdlich bis zum Meere drang er widerholt in einzelne
Frontſtücke ein, wurde aber immer wieder hinausgeworfen.
Alpenländiſche Truppen haben ſich im Kampf neuerdings
hervorgetan, Die Zahl der gefangenen Italiener hat ſich auf
2700 erhöht.

An einzelnen Stellen der Kärntner- und Tiroler Front
betätigten ſich ſchwache feindliche Abteilungen an erfolgloſen
Angriffsverſuchen. Am Paſubio, wo unſere Stellung ſeit
vorgeſtern vom Cosmagon auf den Boito zurückgensmmen
würde, verlief Tag und Nacht ruhig.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Vei unſeren Streitkräften nichts von Belang

Das Geſamtergebnis der 5. Kriegsanleihe 10 651
Millionen Mark.

Berlin, 12. Okt. (Amtlich.) Die Zeichnungen auf die
fünfte Kriegsanleihe haben ſich nach genauen Berechnungen
auf 10651 726 000 Mark erhöht. Nicht berückſichtigt ſind
hierbei Feld und Ueberſeezeichnungen. Hiervon entfallen
auf Reichsanleiheſtücke 7397,7 Mill., auf Schuldbucheintra
gungen 2180,8 Mill., auf Reichsſchatz Anweiſungen 1079,2

Bei den einzelnen Zeichnungs und deren
Vermittelungsſtellen wurden hiervon folgende Beträge ein

zahltS der Reichsbank und ihren Zweigſtellen 684,9 Mill.

bei den Banken und Bankiers 6081,5 Mill. bei den Spar
kaſſen 2567,5 Mill. bei den Lebensverſicherungsanſtalten
337,4 Mill., bei den Kreditgenoſſenſchaften 346,6 Mill., bei
den Poſtanſtalten 133,8 Mill. Mk.
Miniſterpräſident Radoslawow über

die Friedenausfichten.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Budapeſt: Der bulgariſche

Miniſterpräſident Radoſlawow äußerte ſich dem Berichter
ſtatter des „Az Eſt“ in Sofia gegenüber, Rumänien habe
nahezu die geſamte Truppenzahl erhalten, die ihm in dem
Auguſt Abkommen zugeſagt wurde. Die Heeresleitungen Bul
gariens und der Verbündeten wiſſen ſehr gut, daß beim Vier
verband der Plan aufgetaucht iſt, Bulgarien von der Türkei
abzuſchneiden, um dadurch raſcher das Ende des Krieges her
beizuführen. Das iſt aber undurchführbar, denn wir und
unſere Verbündeten werden immer ſtark genug ſein, um uns
allen Anſtrengungen gegenüber zu behaupten. Wenn wir
Rumänien erledigt haben, glaube ich ſind wir um einen gro
ßen Schritt dem Frieden näher gekommen. Was Griechen
land tun könnte, das iſt in dem unheilbaren Zuſtand feiner
Anarchie belanglos. Wenn wir mit Rumänien fertig ſind
und der Weg zum Schwarzen Meere für die Mittelmächte
frei iſt, dann eröffnet ſich die Möglichkeit für einen ehrlichen
Frieden. Jch will nicht ſagen, daß die Beſiegung Rumäniens
unbedingt entſcheidend wäre, doch wenn Südrußland gefähr
det iſt, ſo iſt anzunehmen, daß die Petersburger Kreiſe nach
denklich werden und jene Atmoſphäre entſteht, di. für gewiſſe
Erwägungen und die Erwägung von Tatſachen beſonders ge
eignet iſt.

UeBoote im Kanal.
Berlin, 115 Okt. Jn der Zeit vom 30. Sept. bis 5.

Okt. hat eines unſerer Unterſeeboote im engliſchen Kanal 5
feindliche bezw. mit Bannware beladene neuträle Handels
ſchiffe mit einem Tonnengehalt von 5576 Tonnen verſenkt.

Amerika lehnt ab.
Washington, 11. Okt. (Reuter) Der Rat im Staats

departement Polk hat mitgeteilt, die Vereinigten Staaten hät
ten es abgelehnt, das Verlangen des Vierverbandes anzuneh
men, daß die Neutralen die Benutzung ihrer Häfen allen
Unterſeebooten, ob Handelsſchiffe oder Kriegsſchiffe, verwei
gern ſollen.

Griechenlands Ende.
Das holländiſche Blatt, der „Nieuwe Rotterdamſche Cou

rant“ ſchreibt in ſeiner Kriegsüberſicht: Mit Griechenland
iſt es aus. Die Flotte ausgeliefert und entwaffnet, die
Küſtenforts abgerüſtet oder übergeben, die wichtigſte Eiſen
bahn an Fremde für eine fremde Kriegsführung abgetreten,
die Armee im Auftrag des Auslandes demobiliſiert und zum
Teil im Aufruhr gegen die eigene Regierung, Telegraph und
Telephon in den Händen von Ausländern Griechenland hat
als ünabhängiger Staat tatſächlich aufgehört. zu be
ſtehen. Es iſt von ſeinen großen Freunden, den
„garantierenden“ Mächten zu Tode beſchützt worden.
Auf ſehr zyniſche Weiſe haben dieſe auf eine in der Welt
geſchichte noch nie dageweſene Weiſe den Mund von ſchön



Kingenden Phraſen über die Beſchützung der Schwachen vol
genommen. (Das ſoll ja der Hauptzweck ſein, weshalb ſie
Krieg führen). Und ſie haben auf m zyniſche Weiſe in
ihrem eigenen Intereſſe von der Schwäche ihres Schützlings
Gebrauch oder beſſer Mißbrauch gemacht. Griechenland hat
ein neues warnendes Vorbild dafür geliefert, was einen
Staat, der durch Zwiſt im Jnnern geſpalten iſt,von intereſſierten Großmächten erwartet. Wenn dieſe
auch vorgeben, für die kleinen Völker zu kämpfen, und wenn ſie
ſich auch noch ſo laut „beſchützende“ oder „garantierende
Mächte nennen, ſo iſt klar, daß Athen jetzt ein zweites Sa
loniki werden werd, wo ſchließlich nur die Mächte etwas zu
ſagen haben. Jnzwiſchen iſt Jtalien ſchon eifrig am Werke,
einen tüchtigen Brocken von Nord Griechenland zu ſchlucken
und das übrige Griechenland läuft Gefahr, ſchließlich auch
als Kompenſationsobjekt für alle die vielen „beſchützenden“
Maßregeln, die die Entente ſeinetwegen treffen mußte, in
Rechnung geſtellt zu werden. ß

Die Entwaffnuug der griechiſchen Flotte.
London, 12. Okt. „Daily Chronicle meldet aus Athen,

daß mit der Entwaffnung der griechiſchen Flotte begonnen
werde. Es verlautet, daß die kleinen Schiffe an die provpi
ſoriſche Regierung in Saloniki abeſandt werden ſollen. Die
größeren Einheiten werden abgerüſtet und im Hafen von Ke
ratſini gelaſſen werden. Die frauzöſiſche Marine hat heute
Nachmitt„g ohne Störung alle Kriegsſchiffe übernommen
Von einigen ſind die Beſatzungen bereits entfernt worden.
Auf die kleinen Kriegsſchiffe kamen franzöſiſche Beſatzungen.
Jn Athen und im Piräus herrſcht Ruhe

Ein amerikaniſcher Flieger im Luftkampf gefallen.
Bern, 12. Okt. „Petit Pariſien“ zufolge wurde der

amerikaniſche Flieger Kipfim Rockwell in einem Luftkampf
getötet. (W. T. B.)

Fortgeſetzte V-Bovts- Erfolge im Eismeer.
Die „Neue Zür. Ztg.“ meldet aus Chriſtiania Jn den

letzten Tagen hat eine lebhafte Tätigkeit der engliſchen Flotte
eingeſetzt. Eine große Anzahl Panzerkreuzer iſt vor der
Murmanküſte eingetroffen. Ein in Bergen eingelaufener
Dampfer berichtete, daß er zwanzig bis dreißig Kriegsſchiffe
habe zählen können. Trotzdem dauert die Torpedierung nor
wegiſcher ünd anderer Handelsſchiffe durch deutſche VBoote
an. Ueberall an der nördlichen Küſte Norwegens treffen
Transporte von Manſchaften verſenkter Schiffe ein.

Falſche Sonderfriedensgerüchte,
Köln, 12. Okt. Die Köln. Volksztg. meldet aus Berlin

Die von neutralen Ländern aus verbreiteten Gerüchte von
einem angeblich bevorſtehenden Sonderfrieden mit Rußland
entbehren jeden tatſächlichen Hintergrundes.

Dresden, 12. Okt. Die Zweite Kammer verhandelte in
Schlußberatung über die Regierungsvorlage betreffend die
Einleitung und den künftigen Ausbau einer ſtaatlichen Elek
trizitätsverſorgung und nahm den Bericht des zur Vorbera
tung des Entwüurfes eingeſetzten Ausſchuſſes entgegen. Die
Kammer beſchloß einſtimmig, die Regierung zu ermächtigen,
die Verſtaatlichung der Elektrizitätsverſorgung in Sachſen nach
Maßgabe der dem Bericht beigefügten Richtlinien einzuleiten
und für die Zwecke der Elekrizitätsverſorgung in der von der
Regierung vorgeſchlagenen Weiſe bis zu 20 Millionen Mark
außerhalb des Etats zu verausgaben.

Provinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 13. Oktober 1916

Die Beſitzer aus ländiſcher oder im Ausland beſind
licher Wertpapiere ſeien darauf hingewieſen, daß die Vor
drucke für die durch Bundesratsverordnung vom 23. Auguſt
d. J. vorgeſchriebene Anmeldung der ausländiſchen Wertpa
piere und der im Auslande ruhenden linländiſchen oder aus
ländiſchen Wertpapiere nunmehr bei ſämtlichen Reichsbank
anſtalten, in Berlin bei dem Kontor ded Reichshauptbank für
Wertpapiere ſam Hausvopteiplatz Nr. 14] ausgegeben werden.
Schriftliche Abforderungen von Anmeldebogen durch die Poſt
und etwaige Anfragen ſind ebenſo wie die Anmeldung ſelbſt
an diejenige Reichsbankanſtalt [Reichsbankhauptſtelle, Reichs
vankſtelle und Reichsbarknebenſtelle], in deren Bezirk der An
meldepflichtige ſeinen Wohnſitz, daueknden Aufenthalt oder
Sitz hat, in Berlin an das Kontor der Reichshauptbauk für
Wertpapiere, Berlin S. W zu richten.

Anmeldung auslän diſcher Wertpapiere. Die Be
ſitzer ausländiſcher Wertpapiere ſind durch Verordnung des
Bundesrats vom 23. Auguſt d. Js. zur Anmeldung derſelben
bis zum 31. Okt. d. Js. verpflichtet. Dieſe Anmeldungen
haben bei den zuſtändigen Reichsbankſtellen für Teuchern alſo
in Weißenfels zu erfolgen. Dort nd auch Vordrucke für
die Anmeldebogen zu erhalten. Die hieſige Gewerbebank
ift in der Lage die Anmeldung der ausländiſchen Papiere zu
vermitteln. Selbſtverſtändlich wird ſtrengſte Verſchwiegenheit
zugeſichert.

Butterverkauf. Es wird an dieſer Stelle darauf
hingewieſen, daß die Butterverkaufstage je de Woche vor dem
Verkauf bekannt gemacht werden, weil die Stadt die Butter

Bekanntmachung
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß der Kreisausſchuß, um die

Milch und Buttererzeugung zu fördern, in geeigneten Fällen den Land
wirten zum Ankauf von Milchkühen eine Beihilfe von 100 Mk.pro Kuh gewährt.

Die Anträge ſind wie die auf Bewilligung der Beihilfe des
Viehhandelsverbandes den Herren Amtsvorſtehern einzureichen,
entſprechende Formulare zu erhalten ſind.

Weißenfels, den 10. Oktober 1916.
Der Kreisausſchuß. J. V. gez. Bartels, RegierungsAſſeſſor.

erſt von der Kreisfettſtelle überwieſen erhält. Die Verkaufs
ſtellen dürfen den Butterverkauf erſt nach der behördlichen
Anordnung beginnen.

Kartoffelbeſtandsaufnahme. Wir machen auf die
im Jnſeratenteil enthaltene Kartoffel Verwendung noch beſon
ders aufmerkſam. Die Kartoffelbeſtandsaufnahme pp. findet
am Montag, den 16. Okt. d. Js. ſtatt.

BVorausſichliche Witterung am 18. Oktober 1916.
Wolkig, mild, zeitweiſe Regen

Werſeburg, 11. Okt. Zur Herſtellung des Ammoniak
werkes bei Leuma iſt eine Vergrößerung der Anlagen be
ſchloſſen worden, die eine Verſtärkung der Arbeiterſchaft von
5000 auf 8000 nötig macht.

Worbis, 11. Okt. Junge Rekruten aus Brehme (Kr.
Wocbis, die in Duderſtadt zur Muſterung geweſen waren,
trafen ſich abends beim GSlaſe Bier. Bei dieſer Gelegenheit
hielt einer von ihnen eine Patrone über eine brennende Ste

arinkerze. Plötzlich ging ein Schuß los, riß dem einen drei
Finger von der Hand ab und verletzte noch einen anderen
Rekruten. Beide mußten dem Duderſtädter Krankenhauſe zu
geführt werden.

Zwickan, 11. Okt. Die Vezirksleitung ZwickauLugau
Delsuitz des Deutſchen Bergarbeiterverbandes hatte ſich, wie
berichtet, an das ſtellvertretende Generalkommando des 19.
Armeekorps mit dem Erſuchen um Vermittlung einer aber
maligen Lohnerhöhung für die Bergarbeiter gewendet. Das
Generalkommando hat dieſes Erſuchen abgelehnt.

Bitterfeld, 11. Okt. Auf dem Grundſtück des Grieshein
ElektronWerks I wurde bei einer Kabellegung der 45 jährigeMaurer Peter Lauterbach aus Ziterfeld von niedergehenden

Erdmaſſen „verſchüttet und ſofort getötet. Aus der Mar
tinſchen Maſchinenfabrik wurden 11 Treibriemen im Werte
von 1000 Mk. geſtohlen. Für die Ermittelung des Täters
wird eine hohe Belohnun ausgeſetzt. g

Neuſtadt, 12. Okt. Ein hieſiger Hausbeſitzer bietet eine
Wohnung zum Vermieten mit folgendem Verzlein an „Jn
meinem feſtgebauten Hauſe Bermiet ich eine ſchöne Klanſe

Mit Zimmer, Küch' und Zubehör, Auch Keller tu'
ich dazu her. Es ſei zugleich drauf hingewieſen, Daß
rechts ein Laden mit Gemüſen Und links ein Freiſcherla
den ſteht. Wer gern jedoch ins Wirtshaus geht Kann
ſich auch in der Nachbarſchaft Tagtäglich trinken Mut
und Kraft.

Erfurt, 12. Okt. Während nachts die Zöglinge des
Eiſenbahn Töchterheims im Schlummer lagen, ſtieg der 18jäh

rige Schloſſerlehrling Hars Maier von hier durch ein Fenſter,
ſchlich ſich an das Bett eines jungen Mädchens und gab die
ſein einen herzhaften Kuß. Vor dem Schöffengericht behaup
tete der Burſche, von dem Mädchen beſtellt worden zu ſein, was
dieſe entſchieden beſtrift. Das Gericht ſah mit Rückſicht auf
die Jugend des Verliebten von einer Freiheitsſtrafe ab, be
maß aber die Geldſtrafe auf 100 Mark.

gerung, di
dieſer Tage in Bismark abgehalten, in die Hände gefallen

er

Vermiſchtes.
Berlin, 13. Okt. Der Stellvertretende kommandierende

General des 2. Armeekorps hat, um die Einbringung der
Kartoffel und Rübenernte zu veſchleunigen, beſtimmt, daß
Kriegerfrauen, die Kriegsunterſtützung beziehen, wo es not
wendig iſt, täglich mindeſtens einen halben Tag beim Aushe
ben der Kartoffeln und Rüben zu helfen haben.

zu bringen.
wo

Teuchern den 6. Oktober 1916.

Butter- und Margarine-Verkauſ.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird am 14. Oktober

1916 Butter und Margarine zum Verkauf gelangen.
Auf jede vom 8. bis 14. Oktober 1916 gültige Fettmarke werden

90 Gramm Butter oder 150 Gramm Margarine ausgegeben.
Für 90 Gramm Butter dürfen nicht mehr wie 46 Pfg. und für

150 Gramm Margarine nicht mehr wie 60 Pfg. genommen werden.
Die Broötkmarkenzeichen ſind beim Einkauf der Butter auf Verlangen

vorzulegen.
Jeder Käufer iſt verpflichtet auf die Fettmarken je zur Hälfte

Butter und Margarine zu nehmen.
Teuchern, den 13. Oktober 1916.

Der Magiſtrat.

Diejenigen hieſigen Einwohner, welche im Jahre 1917 ihr ſchon
betriebenes Exwerbe im Umherziehen fortſetzen, der ein ſolches
neu anfangen wollen, werden hierdurch aufgefordert,
Oktober d. Js. perſönlich in unſerem Büro zu melden.

Die bisherigen Gewerbeſcheine ſind bei der Meldung mit zur Stelle

Wer die Anmeldung innerhalb obiger Friſt nicht bewirkt, hat ſich
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er den Gewerbeſchein erſt nach dem 1. Januar
1917 erhält und den Gewerbebetrieb nicht mit Jahreseintritt beginnen kann.

Die PolizeiVerwaltung. Knobbe.

Wo bleiben die Eier Die Frage, wohin die Eier
kommen, wird, wie man der „Tägl. R. aus München
meldet, einigermaßen dadurch beantwortet, wenn man erfährt,
daß eine Beſtandsaufnahme in Nürnberg. ergeben hat, daß
in 26 690 Privathaushaltungen nicht weniger als W 682 000
eingelegte Eier ſich befanden. Der Magiſtrat von Nürn
berg hat beſchloſſen, an die bayriſche Regierung den Antrag
zu ſtellen, daß ſämtliche Eiervorräte in ganz Bahern, in
den Städten wie auf dem Lande, ſofort beſchlagnahmt
werden ſollen. e

Wegen ſeines unpatriotifchen Verhaltens ver
prügelt wurde ein franzöſiſcher Kriegsgefangener von ſeinen

Mitgefangenen. Einer von mehreren in der Landwirtſchaft
in Großquenſtedt beſchäftigten Kriegsgefangenen hatte laut
„Leipz. N. N.“ aus der Heimat einen Brief erhalten, in
dem es hieß, in Frankreich ſei es noch viel trauriger als in
Deutschland. Jn Deutſchland hätten die Kriegsgefangenen
doch wenigſtens noch ſatt zu eſſen. Der Gefangene machte
unvorſichtigerweiſe von dieſen Worten ſeinem Arbeitgeber
Mitteilung. Dies erfuhren die andern Gefangenen, und ſie
machten dem Kameraden ziemlich „eindrücklich ihren Stand
punkt über patriotiſches Verhalten klar. Der arme Kerl
wurde übel zugerichtet. Dieſes Verhalten der Franzoſen
könnte manchem auch in Deutſchland als Beiſpiel dienen

Neueste Nachrichten.
Ein nener Durchbruchsverſuch der Engländer und

Franzoſen geſcheitert.
Großes Hauptquartier 18. Oktober 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ein neuer großer Durchbruchsverſuch der Engländer und

Franzoſen zwiſchen der Ancre und der Somme iſt vollkom
men geſcheitert.

Mit einem Maſſeneinſatz an Artillerie und ſeiner durch
friſche Reſerven verſtärkten Infanterie glaubte der Feind
ſein Ziel erreichen zu müſſen.

Die tapferen Truppen der Generale Sixt v. Armin, v.
Boehm und v. Garnier behaupteten nach ſchwerem Kampf
unerſchüttert ihre Stellungen.

Die Hauptmacht der zahlreichen Angriffe richtete ſich ge

gen die Frout von Conrcelette bis zum St. Pierre Vaaſt
Walde. Mehrfach kam es zu erbitterten Handgemenge in
unſeren Linien mit dem vorübergehend eingedrungenen Gegner.

Der Hauptteil von Ablaincourt iſt nach harkem Rirgen
in unſerm Beſitz geblieben. Wir nahmen hier in den letzten
Kämpfen etwa 200 Franzoſen darunter 4 Offiziere gefangen

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Oeſtlich der Maas und in der Gegend weſtlich von Mar

kirch Vogeſen lebhafte Feuertätigkeit. Weſtlich von Mar
kirch wurden franzöſiſche Vorſtöße abgeſchlagen.

Südlich der Somme wurden die franzöſiſchen Angriffe
zwiſchen Fresnes, Macoucourt und Chaulnes ſortgeſetzt.
Sie erſtickten meiſt ſchon in unſerem Sperrfeuer. Um die
Zuckerfabrik von Genermont entſpannen ſich wiederum hart
näckige Kämpfe, ſie ſind zu unſern Gunſten entſchieden.

Trotz ſechsmaligem im Laufe des Tages mi en

bgeſchl er Kampf nordweſtl es
nicht abgeſchloſſen. e eBrandenburgiſche Infanterie empfing ſtehend nordweſtlich
von Gueudecourt dichte engliſche Kolonnen mit vernichtendem
Feuer.

Unſere Flieger griffen ſtarke feindliche Geſchwader auf
dem Fluge nach Süddeutſchland erfolgreich an und ſchoſſen
unterſtützt durch Abwehrgeſchütze 9 Flugzeuge ab.

Nach dem vorliegenden Meldungen ſind durch abgewor
fene Bomben 5 Perſonen getbtet, 26 verletzt. Der ange
richtete Sachſchaden iſt gering, militäriſcher Schaden iſt nicht
entſtanden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplag.
Die Lage iſt unverändert.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Das Giorgis und das Mfſzekbecken, die obere und untere

Cſik ſind vom Feinde frei, die Verfolgung wird fortgeſetzt.
An der Straße Cſik-Cereta- Gymespaß leiſtet der Gegner
nech zähen Widerſtand.

In erfolgreichen Gefechten an den Grenzhöhen öſtlich und
ſüdöſtlich von Kronſtadt wurden 1 Offizier und 170 Mann
gefangen genommen, 2 Geſchütze erbeutet.

Front des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.
Nichts neues

Mazedoniſche Front.
Beiderſeits der Bahn MonaſtirFlorina lebhafte Artille

riekämpfe. Die ſerbiſchen Angriffe im Czernabogen hatten
auch geſtern keinen Erfolg.

An der Strumafront Gefechte mit feindlichen Erkundungs
abteilungen.

Feindliches Feuer von Land und See her auf die Stel
lungen bei Orfano.

Kirchliche Nachrichten
am 17. Sonntage nach Tr. (15. 10.)
Kollekte für Diakoniſſenhaus Sama

riterhaus in MagdeburgCrakau.
Tenchern: Vorm. 10 Uhr Pfarrer

Leitzmann.
Nachm. 19 Uhr Kindergottesdienſt
Oberpfr. Plagemann.

Gröben: Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer
Plagemann.

Unterwerſchen Vorm. 9 Uhr Pfr.

ſich bis zum 15.

(Geburt und Tod von Kindern,
Kindern) anzuzeigen.

Teuchern, den 13. Oktober 1916.
Knobbe.

J O r S y J wu nAuszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehö-

rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in
Montag, den 16. Oktober 1916 vormittags Nr.
Dienstag, den 17. Oktober 1916 vormittags Nr. 301 662
Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe

Vollendung des 15. Lebensjahres bei

Entlaſſungen von Einbernfenen ſind ebenfalls zu melden.

Leitzmann.

Kkirohenchor.
Dienstag, den 17. Oktober

abends 8 Uhr

Singſtunde f. Damen.
Bitte um recht zahlreiche Beteili

folgender Ordnung ſtatt:
1—300

gung. Rauſch.St oDer Magiſtrat. Knobbe. verkauft Probſteiſtr. 2.



Kartoffelverordnung.
Auf Grund des S 7 der Verordnung des Herrn Oberpräfidenten

vom 9. a ds. Js. wird unter Aufhebung unſerer Verordnung vom
22. Auguſt ds. Js. nachfolgende Verordnung erlaſſen

Alle im Landkreiſe Weißenfels im Jahre 1916 erzeugten Kar
toffeln werden für den Kreiskommunalverband beſchlagnahmt und ſind
für dieſen ſicher zu ſtellen.

Die Kartoffelerzeuger ſind verpflichtet, die zur Erhaltung erforder
lichen Handlungen vorzunehmen.

Trotz der Beſchlagnahme dürfen Erzeuger aus ihren Vorräten
1. zu ihrer und ihrer Haushaltungsangehörigen Ernährung 1

Pfund für den Kopf und Tag, ſowie die zur Brotfſtreckung er
forderlichen Kartoffeln verwenden,

3. das zur nächſtjährigen Beſtellung benötigte Saatgut zurückbe
halten, ſoweit nicht anderweitig Saatgut bezogen wird,

3. zum Verfüttern an Schweine und Geflügel diejenigen Kartoffeln
verwenden, die zur menſchlichen Ernährung ungeeignet ſind.
Als ſolche gelten Kartoffeln, die kleiner als I. Zoll (34 em)
ſind, größere Kartoffeln nur dann, wenn ſie krank oder beſchädigt
ind.

8 Am 15. Oktober ſindet eine Kartoffelbeſtandsaufnahme ſtatt.
Zu dieſem Zwecke haben alle Kartoffelerzeuger (auch die mit einer An
vanſläche nnter 1 Morgen) nach dem Stande des 15. Oktober der Orts

behörde anzuzeigen
ihren Kartoffelvorrat in Zentnern,

Zahl der zum Haushalte gehörigen Perſonen,
Anzahl der von ihnen gehaltenen Schweine,
wieviel Morgen ſie im Frühjahr 1917 mit Kartoffeln zu beſtellen

beabſichtigen,
wieviel Morgen ſie 1916 mit Kartoffeln beſtellt hatten.
S 3. Die Ortsbehörden haben die Anmeldungen in Gemeinſchaft

mit dem Gendarmeriewachtmeiſter nachzuprüfen und in eine ihnen zu
gehende Liſte einzutragen. Die Liſte iſt aufzurechnen, abzuſchließen und
bis zum 20. Oktober durch die Hand des Gendarmeriewachtmeiſters ein
zureichen, von den Magiſtraten direkt. Das Dußplikat bleibt bei der
Drtsbehörde.

S Die Ortsbehörden haben über die von jedem Kartoffelerzeuge r
nach dem 15. Oktober abgegebenen Kartoffelmengen ein Verzeichnis zu
führen (g 5 Abſatz 3 und Abſatz 5 und 8 6).

g 5. Die Verſorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln wird den
Gemeinden und Gutsbezirken übertragen. Dieſe haben Vorkehrungen zu
treffen, daß die Verſorgung auch bei Froſt geſichert iſt

Mehr wie Pfund für den Tag und Kopf dürfen nicht abgegeben
werden, die Abgabe darf regelmäßig nur in Wochenbedarfsmengen er

olgen.r Zur Regelung des Kartoffelverbrauchs ſind Kartoffelkarten oder Be

zugſcheine zu verwenden oder es hat die Verſorgung der Haushaltungen
an der Hand von Liſten zu erfolgen. Kartoffelkarten und Bezugsſcheine
dürfen nur von der Ortsbehörde des Wohnortes ausgeſtellt werden und
haben nur innerhalb dieſer Gültigkeit Jeder Verſorgungsberechtigte muß
alſo die Kartoffeln aus ſeiner Wohnſitzgemeinde beziehen.

Zu den Verſorgungsberechtigten gehören auch die Teilſelbſtverſorger.
Der Tag, an dem ſie bei Belaſſung des erforderlichen Saatgutes und
bei einem Verbrauch von 1*, Pfund für den Kopf und Tag mit ihren
Vorräten zu Ende ſind, iſt liſtenmäßig von den Ortsbehörden feſtzuftellen.
Die Ortsbehörden ſind berechtigt, Vorräte von Selbſtverſorgern in Ge
wahrſam zu nehmen und dieſen die benötigten Kartoffeln wie den Ver
ſorgungsberechtigten zuzuteilen, ſofern die Annahme berechtigt iſt, daß die
Selbſtverſorger mehr wie 15 Pfund für den Tag und Kopf verzehren.

Die Zuweiſung von Kartoffeln an Bäcker zur Brotbereitung darf
nur auf Anweiſung des Kreisausſchuſſes geſchehen.

s 6. Die Beſchaffung der vom Kreiskommunalverbande für die
Bedarſsgemeinden des Kreiſes oder für Lieferung nach auswärts aufzu
bringenden Kartoffeln geſchieht durch Umlage auf die Gemeinden und
Gutsbezirke, denen die Aufbringung im einzelnen überlaſſen bleibt, mindeſtens
ſind jedem Kartoffelerzeuger die zur Ernährung ſeiner Haushaltungsange
hörigen

Den Bedarſsgemeinden werden vom Kreisausſchuß aus Beſtänden
anderer Gemeinden Kartoffeln zugewieſen. Ueber die Lieferungsbedingungen
haben Lieferungs und Belieferungsgemeinden ſich zu einigen, ſonſt ent
ſcheidet der Kreisausſchuß.

Zwecks Lieferung der vom Kreiskommunalverbande nach auswärts
zu liefernden Kartoffeln ſind Aufkäufer beſtimuit.

s 7. Die nach g8 5 und 6 benötigten Kartoffeln werden nötigen
falls durch Anwendung unmittelbaren Zwanges enteignet, in welchem
Falle nur ein um 1,50 Mark für den Zentner hinter dem Höchſtpreiſe
zurückbleibender Preis gezahlt wird. Die Ausführung der Enteignung
wird den Ortsbehörden übertragen.

g 8. Anerkannte Saatkartoffeln ſind nicht abgabepflichtig, ſie dür
fen nur innerhalb des Kreiſes verkauft werden. Der Verkäufer iſt ver
pflichtet, den Verkauf ſeiner wie des Käufers Ortsbehörde anzuzeigen.

g. 9. Das Eindämpfen von Kartoffeln zur Aufbewahrung iſt ver
boten.

8 10. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Markbeſtraft.

8 11. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündig ung
in Kraft.

Weißenfels, den 9. Oktober 1916.
Der Kreisausſchuß. v. Richter.

Veröffentlicht mit dein Hinzufügen, daß die in 2 vorſtehender
Kartoffel- Verordnung geforderten Anzeigen von den von uns beauftragten
Beamten in den Wohnungen der Kartoffelerzeuger am 16. Oktober ds.
Js. entgegengenommen werden.

Teuchern, den 13. Oktober 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Betrifft Geſtellung von militäriſchen Hilfskräften
für die Herbſtarbeiten.

Die Königliche Unteroffizierſchule in Weißenfels iſt bereit, Mann
ſchaften zur Rüben und Kartoffelernte und zur Herbſtbeſtellung zur Ver
fügung zu ſtellen. Der Arbeitgeber hat Unterkunft und volle Beköſtigung
und eine bare Entſchädigung von 1 Mk. täglich pro Mann zu gewähren.
Auf Erſuchen des Arbeitgebers wird jedem Mann eine wollene Schlafdecke

mitgegeben, für deren ordnungsmäßige Rückgabe der Arbeitgeber ſelbſt
verantwortlich iſt. Die Mannſchaften werden von der Königlichen Unter
offizierſchule den Arbeitgebern unmittelbar überwieſen und brauchen hier
nicht abgeholt zu werden. Landwirte, die die Ueberweiſung derartiger
Hilfskräfte wünſchen, erſuche ich entſprechende Anträge unter Angabe der
Zahl der benötigten Mannſchaften und des Zeitpunktes, von dem ab ſie
gewünſcht werden, mir umgehend ſchriftlich oder telephoniſch einzureichen.

Weißenfels, den 12. Oktober 1916.
Der Königliche Landrat. von Richter.

beſtimmten und zur Saat benötigten Kartoffelmengen zu belaſſen.

Schweinemaſt.
Jm Anſchluß an unſer Rundſchreiben betr. Schweinemaſtverträge

vom d. Mts. J. Nr. 907 Fl. an die Gemeindebehörden und
ſämtliche Spar und Darlehnskaſſen des Kreiſes bemerken wir noch ergänzend,
daß ſich der Kreis entſchloſſen har, den Zentner der in dem Maſtvertrage
aufgeführten Futtermittel nicht für 16,80 Mk. ſondern für 15
Mk. zu liefern. Gleichzeitig weiſen wir nochmals darauf hin, daß die
beſonders günſtigen Bedingungen, wie die Gewährung von Prämien,
der Fortfall jeder Erſatzlieferrng von Schweinen, die günſtige Preisgeſtaltung
der Futtermittel, die Lieferung von Futter für das zur Hausſchlachtung be
ſtimmte Schwein, den Vertrag für den einzelnen Mäſter recht vorteilhaft
geſtalten. Alle näheren Bedingungen ſind in dem Maſtvertrage, der bei
den Herren Gemeinde und Gutsvorftehern ausliegt, zu erſehen.

Wir erwarten beſtimmt, daß alle Landwirte und Viehhalter uns in
der Durchführung dieſer ſo überaus wichtigen Aufgabe der Berſorgung
des Kreiſes mit Schweinen nach Möglichkeit unterſtüßen werden und
ſtellen anheim, wegen Abſchluß eines Vertrages ſich direkt mit den Ge
meindebehörden in Verbindung zu ſetzen.

Weißenfels, den 12. Oktober 1916.
Der Kreisausſchußz. v. Richter, Königlicher Landrat.

Zeitzer ViehVerſicherungsVerein. (ur. Perſ.)
Gegründet 1860.

Der Vorſtand hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, am
Sonnabend, den 4, November 1916 nachm.
in Preußiſchen Hofe“ zu Zeitz eine außerordentliche

Mitglieder- Verſammlung
abzuhalten.

Uhr

Tagesordnung:
1. Beſchlußfaſſung über anderweite Feſtſetzung der Höchſtverſicherungs

ſummen der verſicherten Viehſtücke.

2. Sonſtiges.
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um recht zahlreiches

Erſcheinen gebeten.
Zeitzer Vieh-Verſicherungs-Verein.

Der Direktor Panzer.

Hariren frei
ff. Fiſchwurſt

friſch eingetroffen (nahrhaft und wohl
ſchmeckend) ſowie

Ulſiter Käſe
empfiehlt M. Dittmann.
Schmierſeifen

Zentner 50 Er a

Wirſing, Rotkraut,
Weißkranut, Krauskohl
gibt ab vormittags bis 11 Uhr

Dampfziegelei Bahnhof
Teurchern.

I Jutkterrübeu
hat zu verkaufen

Oſterktraße 17.
Mehrere

T Mietpianos
teils wie neu, preiswert zu verkaufen.

R. Schemelli C Co., Zeitz
Pianoforzefabrik

Kaiſer Wilhelmſtr. 60.
Ein silhbergrauer

Dagdahum d
zugelaufen. Abzuholen

Unterneſſa 31.

S e e Dve Masehinen in Diner

Kautfen Sie in der tausendf. bewährten

Zeco5teinu. Walzenmühle
diese mahlt fein wie Mehl mittels

selbstschärfenden Kunststeinen und
quetscht Hater usw. mittels Hart-
walzen. Beides auswechselbar. Mit
zwei Handgriffen umzustellen. Tau-
sende glänzender Gutachten. Bor-
dern Sie Drucksachen von der Spezial-

fabrikph derer (o. Naumburg a. 5. Mr. 60.

Bei gef. Anfragen beliebe man die Betriebskratt anzu-
geben.

S

Photogr.: Schütz. Eine Wohnung
mieten

gesffnet Sonntag, den 15. Okt. Januar zu beziehen

von 10 Uhr. Gröben Nr. 16.

Ha e h h

Ha h

e h
Vater ländischer

veranstaltet vom Mädchen verein Teuchern am
Sonntag, den 15. Oktober abends 8 Uhr

im „Hotel zum Löwen“.

Darbietungen:
Prolog Ansprache, Gedichte, Gesang mit Klavierbegleitung

Klaviervorträge, Holländertanz, „Jung und Alt“, usw.

Aufführung:
„Das Heldenmädchen von Lemberg

Die Einwohnerschaft von Teuchern und Umgegend
Wird hiermit eingeladen. Eintritt 30 Ptg.

Der Ueberschuss wird Vaterländischen Zwecken
2zugewandt.

Der Vorstand
e S

„Weisse Wand“ Teuchern
Sonnabencl und Sonntag

Lodernde Flammen
Ergreifendes Drama aus dem Leben in 3 Akten.

Ferner
z S R sDie schwarze FamilieSpannender Senſationsfilm in 5 Akten.

Die neuesten Kriegsberichte u9w.

Sonntag von 2 Uhr an

r re Vorals Hauptſchlager:

5 Akte. Die ſchwarze Familie 5 Akte.
Alle Jugend wird zu dieſem Prachtprogramm herzlich

eingeladen.

Um regen Beſuch bittet

S

die Direktion

atte e

Abend

loh warne hiermit jedermann
meiner Frau Emma Biſchoff geb.
Margraf, geſchiedene Fuchs etwas
zu borgen, da ich keine Zahlung
leiſte. Ernst Bischoff.
Hexenſchuß,

Lähmung der Glieder, Ver
ſtauchung lindert ſchnell das echte

poröſe

amerikan. Pechpflagter
Marke „Sonnenroſe“

à 60 Pfg. aus der Gentral-
Drogerie von

Hermann Pohle,

Postkarten

Briefumschläge

Briefbogen

Rechnungen

Quittungen

Mitteilungen

Manhnschreiben
z

Paketadressen

Prospekte

Plakate

Kataloge ete.
53

in moderner Aus-
führung,

ein- u. mehrfarbig

Otto Iibfören-

Teuchern.

Schütenloge

Heute
Sonntag

ff. Dettler-

je
hell und dunkel

Der Logenwirt.
Schriſtleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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